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prooiforifdjen Stegierung, bie als Sanb XL ber ©efeeim«

ratSaften Bejeidjnet ftnb. Ser Sn*)all ber ©tücfe ift
genau roiebergegeben.

1. gHgnan.

1. £ani>t>oa.t ßtal (Etnanuel S^ornM" on oit proötfort|i$e
Kegierung.

SBofetebelgebofeme, Hodjgeadjte Herren!

Sd) nefeme bte ©fererbietige grepfeeit HodjbenfelBen ein

ju beridjten, bafe SJtontagS ben 4. bife naaj bemme befe

abenbS meferere glintenfcfeüffe auf midj unb bie meinigen
bie oor bem ©cfelofe roaferen, oon benen juruffommenben
gefcfetagenen Sruppen oon unten ben berg hinauf getfean

roorben, idj audj etroan um 9 Ufer abenbS burdj jroep

Sorgefäjjte auS ©ignau oermafent unb fogar aufgeforbert

rourbe, auS grnnb, bafe burefe bie ablegung ber bamafetigen

Stegierung meine ©teile als Sogt auf ©ignau feinroeg«

falle, audj ein oertängerter Slufentljalt beutlidj eine ab«

neigung ju ablegung meines 3lmteä anjetgen mürbe.

Übrigenä bafelbften feine fiefeerfeeit mefer oor meine Serfofen
fepe. ©o follte idj unb bie SJcetnigen unoerjüeglid) baä

©djlofe oertaffen. SBelcfeeä id) audj nadj Überlegung
atter umflänben ofengefafer um 12 Ufer in ber Stadjt be«

folgte; ben Sofe. Sfäffft, @erid)tä«3Beibel unb alt ©feor«

rictjter SBermutfe liefe id) innert ber Sfeür befeelben unb

nafem Buffudjt ju bem biberen Slman ©tram in baä

Obertfeal, eine fealbe ©tunbe oon bem ©djlofe, ben Sag
baruuf unb bie folgenben, rourbe baä ©djlofe rein auä«
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Provisorischen Regierung, die als Band XI^ der

Geheimratsakten bezeichnet sind. Der Inhalt der Stücke ist

genau wiedergegeben.

1. Signau.
1. Landvogt SM Emanuel Tscharner an die provisorische

Regierung.

Wohledelgebohrne, Hochgeachte Herren!

Ich nehme die Ehrerbietige Freyheit Hochdenselben ein

zu berichten, daß Montags den 4. diß nach demme deß

abends mehrere Flintenschüsse auf mich und die meinigen
die vor dem Schloß wahren, von denen zurukkommenden

geschlagenen Truppen von unten den berg hinauf gethan

morden, ich auch etwan um 9 Uhr abends durch zwey

Vorgefötzte aus Signau vermahnt und sogar aufgefordert

murde, aus gründ, daß durch die ablegung der damahligen

Regierung meine Stelle als Vogt auf Signau hinmeg-

falle, auch ein verlängerter Aufenthalt deutlich eine ab-

neigung zu ablegung meines Amtes anzeigen würde.

Übrigens daselbsten keine sicherheit mehr vor meine Persohn
sehe. So sollte ich und die Meinigen unverzüeglich das

Schloß verlassen. Welches ich auch nach Überlegung

aller umstünden ohngefcchr um 12 Uhr in der Nacht be-

solgte; den Joh, Pfäffli, Gerichts-Weibel und alt
Chorrichter Mermuth liefe ich innert der Thür deßelben und

nahm Zuflucht zu dem bideren Aman Stram in das

Oberthal, eine halbe Stunde von dem Schloß, den Tag
daruuf und die folgenden, wurde das Schloß rein aus-
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geplünbert, bie Slrcfeifen beffelben, baä oberfetttidje ©etreib,
baä meinige, alte meine ©ffefien rourben ausgetragen, bie

Sür nnb ©cfelöffer fogar fotten jerbroctjen roorben fepn!

Sern, ben 12. SJtärj 1798.

S. ©m. Sfdjarner.
Seneu roofet©betgebofernen H°d)3ead)ten unb feett)-

geeferten Herren Sräfibent unb Slffefforen ber prooiforifcfeen

Stegierung in Sera. Sern.

2. Die Jtimtjipaütät Signau on Me protiijbril'dje
¦Kegierung.

Sürger, prooiforifdje Stegenten!

Stuf baS an bie Sorgefefeten beä Slmtä ©ignau ab-

gelaffene ©djreiben oom 10. bieä betreffenb bie Sfünberung
unb anbefofeleue Serfeütung fjiefigen ©djlojfeä, madjte fidj
bie errictjtete unb oon Sfenen Sürger prooiforifdje Stegenten!

fanftionierte prooiforifdje SDiunijipalität ju ©ignau jur
Sflidjt, bte bafeerigen Sorfattentjeiten ju unterfudjen unb

baä feerauSfommenbe ^bnen ju überfefereiben.

Son benjenigen, roeldje oom SluSbrudje unb Seran«

ftvffung ber erfolgten Säuberung bie befte Sefanntfdjaft
featten, rourben feeute ifere Sepofitionen niebergefdjrieben,
roie fie Sürger prooiforifdje Stegenten foldje etngefdjtoffen

finben roerben.

SBäre ber SfmtSmann nidjt oon feinem Soften toeg«

gegangen ober featte er roenigftenS feine ©ntferaung ber

feiefigen Sorffcfeaft befannt gemadjt, fo rourbe bie Stün«

berung feineSroegS erfolget unb er ber Stmtämann utian«

getaftet gelaffen roorben fepn. Sie Sorffcfeaft feat jroar
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geplündert, die Archifen desselben, das oberkeitliche Getreid,
das meinige, alle meine Effekten wurden ausgetragen, die

Tür und Schlösser sogar sollen zerbrochen worden seyn!

Bern, den 12. März 1798.

B. Em. Tscharner.
Denen wohlEdelgebohrnen Hochgeachtet, und

Hochgeehrten Herren Präsident und Assessoren der provisorischen

Regierung in Bern. Bern.

3. Vie Munizipalität Signau an die provisorische

Regierung.

Bürger, provisorische Regenten!

Aus das an die Vorgesetzten des Amts Signau
abgelassene Schreiben vom 10. dies betreffend die Plünderung
und anbefohlene Verhütung hiesigen Schlosses, machte fich

die errichtete und von Ihnen Bürger provisorische Regenten!

sanktionierte provisorische Munizipalität zu Signau zur
Pflicht, die daherigen Vorfallenheiten zu untersuchen und

das herauskommende Ihnen zu überschreiben.

Von denjenigen, welche vom Ausbruche und
Veranlassung der erfolgten Plünderung die beste Bekanntschast

hatten, wurden heute ihre Depositionen niedergeschrieben,

wie sie Bürger provisorische Regenten solche eingeschlossen

sinden werden.

Wäre der Amtsmann nicht von seinem Posten

weggegangen oder hätte er wenigstens seine Entfernung der

hiesigen Dorfschaft bekannt gemacht, fo würde die

Plünderung keineswegs erfolget und er der Amtsmann
unangetastet gelassen worden seyn. Die Dorfschast hat zwar
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gleid) auf bie Sefanntroerbung ber Sßlunberung baS ©djlofe
unb Sepenbenjen mit SBädjtern üerfefeen, rooburdj nod)

baS gutter, ©trol) unb einige anbere ©aajen gerettet

rourben. Solan feat bereits alle möglidjen Slnftalten jur
Steftitution ber geptünberten ©ffeften getroffen; biefe ftnb
fcfeon jum Seit angefommen unb joerben alfobalb oon
bem SltntSmann befeänbigt roerben.

Sie feiefige Sorffdjaft roare roegen biefer oorgefattenen

Slünberung in gröfeter Sertegenfeeit; fie gtaubte, obgleich,

fie feineSroegS bte nädjfte Stadjbarin beS ©djloffeS ift,
fonbern eine ftarfe Siertelftunb baoon entfernt liegt, —
baf} mau fie biefer Serbredjen bepnafee unoerbient befdjulbigen
roerbe. Stun ift ricfettg, bafe ber gröfete Seil ber ©ffeften
fcfeon geplünbert roare, efee bie Sorffdjaft etroaS baoon

roufete. Btoar finb einige ©emeinbSgenojfen oon feier

nidjt unfcfeulbig — inbeffen fott oon biefen bepnafee atteS

roieber rejtituiert roerben. SJtan roirb nun Syrern Sefefel

jufolg, mit Serfeütung beS ©djloffeS bis auf roeiteren

Sefefel gefeorfamjl fortfaferen, inbeme foldjeS burdj Ber=

fdjtagung einiger Suren unb genftern unberoofenbar ge=

madjt roorben ift. ©S entftefeen aber roegen biefer Se«

roacfeung jiemlidje Unföften, roelcfee ju bejalen fidj bie

unfdjutbigen roeigern roerben, roeil man roeiS, bafe bte

in bepliegenben Sepofitionen eotfealtenen Umftänbe ber

©rlaubniS ber SBegnafeme oon ©ffeften bie ©djulb ber

Pünberung ift, einer« unb anberfeitS, bafe oon üerfdjiebenen

Sürgern, roeldje befannt, unerlaubter SBetfe ©adjen ge«

nomen roorben finb.
3tnnebenS getjet feier atteS in guter Orbnung unb gröfeter

Siufee oon ftatten, roorju man jebermann ftetS anmafenet.
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gleich auf die Bekanntwerdung der Plünderung das Schloß
und Dependenzen mit Wächtern versehen, wodurch noch

das Futter, Stroh und einige andere Sachen gerettet

wurden. Man hat bereits alle möglichen Anstalten zur
Restitution der geplünderten Effekten getroffen; diese sind

schon zum Teil angekommen und merden alsobald von
dem Amtsmann behändigt werden.

Die hiesige Dorsschaft mare wegen dieser vorgefallenen

Plünderung in größter Verlegenheit; sie glaubte, obgleich

ste keineswegs die nächste Nachbarin des Schlosses ist,

sondern eine starke Viertelstund davon entfernt liegt, —
daß man sie dieser Verbrechen beynahe unverdient beschuldigen

werde. Nun ist richtig, daß der größte Teil der Effekten

schon geplündert ware, ehe die Dorfschaft etwas davon

wnßte. Zwar find einige Gemeindsgenossen von hier

nicht unschuldig — indessen soll von diesen beynahe alles

wieder restituiert werden. Man wird nun Ihrem Befehl

zufolg, mit Verhütung des Schlosses bis auf weiteren

Befehl gehorsamst fortfahren, indeme solches durch

Zerschlagung einiger Türen und Fenstern unbewohnbar
gemacht worden ist. Es entstehen aber wegen dieser

Bewachung ziemliche Unlüsten, melche zu bezalen sich die

unschuldigen weigern werden, weil man weis, daß die

in beyliegenden Depositionen enthaltenen Umstände der

Erlaubnis der Wegnahme von Effekten die Schuld der

Plünderung ist, einer- und anderseits, daß von verschiedenen

Bürgern, welche bekannt, unerlaubter Weise Sachen ge-

nomen worden sind.

Annebens gehet hier alles in guter Ordnung und größter

Ruhe von statten, morzu man jedermann stets anmahnet.
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Sn ©rroartung ber ftugen Serfügungen feaben mit
roabrem Siefpeft bie ©fere ju oerfearren —

Sürger prooiforifdje Stegenten!

bero geljorfamfte Siener.

Siamenä ber prooiforifcfeen SJtunijipatität

sig. (Sferiftian Sirgg.
sig. Utterid) Sütfei.

©amuet ©übel, Slot.=@efretär.

©ignau, ben 13. SJtärj 1798.

Slbreffe. Sen Sürgern, Sräftbent unb Slffefforen ber

prooiforifcfeen Stegierung beä grepftaateä Sern.
Sera.

3. 3eugenbertdjte.

Sepofitionen am 13. SJlärj 1798 oon ber SOtuniji«

pafttät ju ©ignau aufgenommen.

©feriftian Seuti, ein Hauäoater ju Häuälebadj, nafee

Beim ©ajlofe ©ignau beponierte: ©r fepe am SJtontag

ben 5. bieä Stbenbä fpatfe im ©djlofe beim SltntSmann

geroefen; SOtorgenS ben 6 ten ungefefer um 2 Ufer fepe

er mit bemfelben unb ben ©einigen oom ©djlofe roeg«

gegangen; ber 3tmtSmann unb feine gamitie feaben ficfe

in'S Obertfeal V4 ©tunb oom ©djlofe begeben. Sepm

SBeggefeen t)abe ber StmtSmann unb feine ©feegattm ifeme

Seponent unb mefereren anberen Serfonen oerfdjiebene

gaferfeaabe felbften jugeftettt, unb ifenen gefagt: „Wan
fönne in ©otteS Stamen in'S ©ajlofe gefeen unb nemmen

roaS man roolle; roenn'S gut gefee, fo feoffe ©r, baf}
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Jn Erwartung der klugen Verfügungen haben mit
wahrem Respekt die Ehre zu verharren —

Bürger provisorische Regenten!

dero gehorsamste Diener,

Namens der provisorischen Munizipalität
siss. Christian Lirgg.
SÌA. Ullerich Lüthi.

Samuel Güdel, Not.-Sekretär.

Signau, den 13. März 1798.

Adresse. Den Bürgern, Präsident und Assessoren der

Provisorischen Regierung des Freystaates Bern.
Bern.

3. Zeugenbrrichte.

Depositionen am 13. März 1798 von der Munizipalität

zu Signau aufgenommen.

Christian Leuti, ein Hausvater zu Häuslebach, nahe

beim Schloß Signau deponierte: Er seye am Montag
den 5. dies Abends spath im Schloß beim Amtsmann

gewesen; Morgens den 6 ten ungefehr um 2 Uhr seye

er mit demselben und den Seinigen vom Schloß

weggegangen; der Amtsmann und seine Familie haben sich

in's Oberthal Stund vom Schloß begeben. Beym

Weggehen habe der Amtsmann und seine Ehegattin ihme

Deponent und mehreren anderen Personen verschiedene

Fochrhaabe felbsten zugestellt, und ihnen gesagt: „Man
könne in Gottes Namen in's Schloß gehen und nemmen

was man wolle; wenn's gut gehe, so hoffe Er, daß
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man ifeme foldjeä roieber einfeänbige, roenn'ä aber übel

gefeen follte, fo erroarte @r, bafi man foldjeä an feinen

föinbern oergelten roerbe."

Sarauffein fepe SOtorgenä fpätfeer bie SBegnafeme ber

©ffefien in eine ärgertidje Stünberung auägebrodjen; roer

aber juerft über bte befdjloffen geroefenen ©efeätter geroalt«

tfeättger SBeife gebrodjen fepe biefea fönne er niefet roiffen;
baä fönne er bejeugen, bafe bepr ftärfften Stünberung
oiele unBefannte ©olbaten, roeldje auf iferem Hetmroeg

roaren, mit grofeer SBut Slnteit baran genommen unb bie

meferften ©eroatttätigfeiten begangen feaben.

Seter föammermann, Hauäoater ju feäuälebatt), be«

ponierte: ©r fepe am 5. bieS SlbenbS fpatfe jum SlmlS«

mann in'S ©djlofe gefommen; berfelbe feabe ifeme oer«

fdjiebene föleibungSftücfe felbft jugeftettt unb ifeme Se«

ponent eben baSjenige gefagt, roaS obgemetbtem ©feriftian
Seutt. Son ber barauf erfolgten Stünberung muffe er

baS gteidje roie ber Seuti bejeugen.

©feriftian Sabertfcfeer in ber SBeib unb ©feriftian

©trafem im SBintet beib HauSoätere nafee bep HäuSlebadj,

beponierten: Ser SlmtSmann feabe ifenen in ber Stadjt

am 5. bieä ebenfattä einige Sadjen felbft jugeftettt; fie

beftätigten ju beme beä ©feriftian Seutiä Sepofitionen.

4. Itanötuigt Sfdjarner an öie prot)iroriftj)e Regierung.

Sürger prooiforifdje Siegenten!

Sie mir oon Stmen mitgeteilten Seriefete unb auf«

genommenen Sepofitionen oon ber SJcunijtpalltät ju
©ignau oerbanfe oerbinblidjft; in berfelben finbe jur
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man ihme solches wieder einhändige, wenn's aber übel

gehen sollte, so erwarte Er, daß man solches an seinen

Kindern vergelten werde."

Daraufhin seye Morgens späther die Wegnahme der

Effekten in eine ärgerliche Plünderung ausgebrochen; wer
aber zuerst über die beschlossen gewesenen Gehälter
gewaltthätiger Weise gebrochen seye? dieses könne er Nichtwissen;
das könne er bezeugen, daß beyr stärksten Plünderung
viele unbekannte Soldaten, melche aus ihrem Heimweg

waren, mit großer Wut Anteil daran genommen und die

mehrsten Gewalttätigkeiten begangen haben.

Peter Kammerwann, Hausvater zu Häuslebach,

deponierte: Cr seye am 5. dies Abends spath zum Amtsmann

in's Schloß gekommen; derselbe habe ihme

verschiedene Kleidungsstücke selbst zugestellt und ihme

Deponent eben dasjenige gesagt, was obgemeldtem Christian
Leuti. Von der darauf erfolgten Plünderung müsse er

das gleiche wie der Leuti bezeugen.

Christian Badertscher in der Weid und Christian

Strahm im Winkel beid Hausvätere nahe bey Häuslebach,

deponierten: Der Amtsmann habe ihnen in der Nacht

am 5. dies ebensalls einige Sachen selbst zugestellt; sie

bestätigten zu deine des Christian Lentis Deposttionen.

4. Sandvogt Tscharner an die provisorische Regierung.

Bürger provisorische Regenten!

Die mir von Ihnen mitgeteilten Berichte und

aufgenommenen Deposttionen von der Munizipalität zu

Signau verdanke verbindlichst; in derselben sinde zur
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Serrounberung, bafe bie im ©djloffe ©ignau gefdjefeene

Slünberung unb Sefcfeäbigung mir jur Saft gelegt roirb,
in bem Sorgeben: 1. „SBäre ber SlmtSmann niefet oon

feinem Soften weggegangen, ober 2. feäife er roenigftenä

feine ©ntfernung ber biefigen Sorffcfeaft (©ignau) befannt

gemadjt: fo roäre bie Säuberung feineSroegS erfolget

unb ber SlmtSmann unangetaftet geblieben. Surdj biefe

Stnftage roerbe bemüjfiget in umftänblicfecre SarfteHung
ber Heraangenfeeit unb bemerfenSroüroigen Umflänben

einjutreten, unb tjabe bie ©fere feiermit audj meinen Seridjt
oorjutegen.

Sluf ben erftern SlnflagS-Sunften. SOiontagS ben

5. bieS, SiacfemittagS bep bem Surcfemarfdj foroofel ber

feiefigen als ben HütfStruppen oon eibgenöffifdjen föantonen

gefefeafeen oiele ©djüfje oon ber unten burefegefeenbeu Sanb«

ftrafee gegen baS ©djlofe — baS Sßfeiffen ber föugetn

nötigte bafeer midj unb meine gamilie unb HauSgenoffen

in bem ©djlofe in beffere ©iefeerfeeit ju fefeen, unb fanbte

alfobalb jemanb nadj bem Sorfe ©ignau, um oon ben

bafigen Sorgefefeten ju oernefemen, roaS biefeS ©djiefeen

jum Btoecf feaben follte, mit ©rfuefeen an felbige fidj in
baä ©djlofe ju oerfügen, um mir ben befeörigen Seridjt
abjuftatten; gleicfeen SlbenbS ungefefer 8 ober 9 Ufer

famen biefelben ju mir in ber Serfon beS ©eriäjtSroeibelS

SfäffliS unb ©feorridjter SBermutfe; oon ifenen rourbe mir

fotgenber Seridjt abgeftattet: bie gefdjefeenen ©cfeüffe naaj
bem ©chtofe fepen oon ben juruffommenben Sruppen

getan, audj fepen oon ifenen Srofeungen gegen ben SlmtS«

mann unb baS ©djlofe gefjört roorben, unb äufeerten ftdj

gegen micfe ungefefer folgenbermafeen: ©in längerer Slufent«
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Verwunderung, daß die im Schlosse Signau geschehene

Plünderung und Beschädigung mir zur Last gelegt wird,
in dem Vorgeben: 1. „Wäre der Amtsmann nicht von
seinem Posten weggegangen, oder 2, hätte er wenigstens

seine Entfernung der hiesigen Dorfschaft (Signau) bekannt

gemacht: so wäre die Plünderung keineswegs erfolget

und der Amtsmann unangetastet geblieben. Durch diese

Anklage werde bemüssiget in umständlichere Darstellung
der Hergangenheil und bemerkensmürsigen Umständen

einzutreten, und habe die Ehre hiermit auch meinen Bericht

vorzulegen.

Auf den erstern Auklags-Punkten. Montags den

5. dies, Nachmittags bey dem Durchmarsch sowohl der

hiesigen als den Hülfstruppen von eidgenössischen Kantonen

geschahen viele Schüsse von der unten durchgehenden Landstraße

gegen das Schloß — das Pfeisfen der Kugeln

nötigte daher mich und meine Familie und Hausgenossen

in dem Schloß in bessere Sicherheit zu setzen, und sandte

alsobald jemand nach dem Dorfe Signau, um von den

dasigen Vorgesetzten zu vernehmen, was dieses Schießen

zum Zweck haben sollte, mit Ersuchen an selbige stch in
das Schloß zu verfügen, um mir den behörigen Bericht

abzustatten; gleichen Abends ungefehr 8 oder 9 Nhr
kamen dieselben zu mir in der Person des Gerichtsmeibels

Pfäsflis und Chorrichter Mermuth z von ihnen wurde mir

folgender Bericht abgestattet: die geschehenen Schüsse nach

dem Schloß seyen von den zurukkommenden Truppen

getan, auch seyen von ihnen Drohungen gegen den Amtsmann

und das Schloß gehört worden, und äußerten stch

gegen mich ungefehr folgendermaßen: Ein längerer Aufent-



— 207 —

fealt meiner unb ber meinigen auf bem ©djlofe fonnte ben

Serbadjt erroecfen, als looffte td) meine ©eroalt als SlmtS«

mann nodj bepbefeatteu, obrooten bie alte Stegierung ben

iferigen abgelegt. Slucfe fepe bie ©äferung in bem Sorf
fo, bafe ein Ungtüf ju bcfördjten fepe, falls idj midj

weigern toürbe baS ©djlofe ju oertaffen; biefe SlnjeigS«

äufeerung oon jroepen beeibigten Sorgefefeten roare ber

einjige unb juoerläfeige ©runb metner gleidj barauf ge«

fcfeefeenen ©ntfernung. Semnadj foll mir befrembet oor«

fommen bie Slufeerung ber SJriinijipatttät, roeldje in iferem

©djreiben oom 13. bieS oorgibt, bafi fie pftiäjtmäfetg bie

bafeertgen Sorfattenfeeiten unterfudjt feabe, uub mir ben

Sorrourf macfeet — „roäre ber SltntSmann niefet oon

feinem Soften gegangen ze." ^t)xa mufete beroufet fepn,

bafe idj baju oon jroepen Sorgefefeten auS iferem SJtittet

roare aufgeforbert roorben.

Sie jroepte Sefefeulbigung bemetter SJtunijipalität fallt
audj in'S Srrige, burdj biefe meine ©rjäfelung — burdj
roetcfee Hanb beffer unb geroiffer featte id) benenfelben

meine ©ntfernung oon bem ©djlofe funb madjen follen,
alä burd) biefe jroep beeibigte unb auägefdjoffene bemetter

©emeinbe? bie meine nädjtlidje ©ntfernung burefe ifere

Slufeerung beroürft, bie iefe innert ber Sür beS ©djloffeS

bep meiner SlbreiS gelaffen. Sie Slotroenbigfeü meiner

plöfelictjen Slbreife roirb audj beroiefen fepn, roenn man

erfahrt, bafi an einem ber Sagen an roeldjem bie Stün«

berung beS ©djloj'feS oorgegangen, ©ajüffe oon ergrimmten
©olbaten auf meine in bem ©djlofe gelaffenen fönedjte

getan roorben, audj bafe in mir unbefannten Slbftctjten

bie junädjft bem ©djlofe gelegene Htutperg ©efeeur oon
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halt meiner nnd der meinigen auf dem Schloß könnte den

Verdacht erwecken, als wollte ich meine Gewalt als Amtsmann

noch beybehalten, obwolen die alte Regierung den

ihrigen abgelegt. Auch seye die Gährung in dem Dorf
so, daß ein Unglrik zu bcförchten seye, falls ich mich

weigern würde das Schloß zu verlassen; diese

Anzeigsäußerung von zweyen beeidigten Vorgesetzten mare der

einzige und zuverlässige Grund meiner gleich darauf
geschehenen Entfernung. Demnach soll mir besremdet

vorkommen die Äußerung der Munizipalität, welche in ihrem

Schreiben vom 13. dies vorgibt, daß fie pflichtmäßig die

daherigen Vorfallenheiten untersucht habe, uud mir den

Vorwurf machet — „wäre der Amtsmann nicht von
seinem Posten gegangen zc." Ihr« mußte bewußt seyn,

daß ich dazu von zweyen Vorgesetzten aus ihrem Mittel
ware aufgefordert worden.

Die zweyte Beschuldigung bemelter Munizipalität fallt
auch in's Irrige, durch diese meine Erzählung — durch

welche Hand besser und gewisser hätte ich denenselben

meine Entfernung von dem Schloß kund machen sollen,

als durch diese zwey beeidigte und ausgeschossene bemelter

Gemeinde? die meine nächtliche Entfernung durch ihre

Äußerung bemürkt, die ich innert der Tür des Schlaffes

bey meiner Abreis gelüsten. Die Notwendigkeit meiner

plötzlichen Abreise wird auch bewiesen seyn, wenn man

erfahrt, daß an einem der Tagen an welchem die

Plünderung des Schlosses vorgegangen, Schüsse von ergrimmten
Soldaten auf meine in dem Schloß gelassenen Knechte

getan worden, auch daß in mir unbekannten Absichten

die zunächst dem Schloß gelegene Himperg Scheur von
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Beuten burdjfudjt roorben ift. Hätte bie SJtunijipalität

ju ©ignau in iferer pffidjtmäfetgen Unterfucfeung ber

bafeerigen Hergaugenfeeiten meine bifeörtigen 3luäfagen oon
mir anbegefert, fo rourbe biefe Sfeatfadje in iferer Stelation

oom 13. bieä an ©te Sürger prooiforifdje Stegenten niefet

auägelaffen roorben fepn. ©nblidj betreffenb bie aufge«

füferten ©ejeugen unb ifere Sepofitionen audj oom 13. bieä,

fo tjabe biefelben geftern ju mir berufen, ifenen bie burdj
ben SJtunijipalen SlotariuS ©übel ntebergefctjriebenen SluS«

fagen oorgelefen, roorüber fie bann befunben, baf} fie oon
bem ©efereiber niefet oöllig fo niebergefefet roorben, roie

fie eä geglaubt, roeferoegen fie begeferten, ifere 3tuäfagen

felbften abjufaffen unb feferifttiefe einjugeben, roeldje fie

mir audj feeute jugeftettt, unb bie idj nun nebft einer

Sepofition oon jroetjen unpartfeepifdjen SJtännern über

beS SBetbelS Slufeeruug im ©cfeloffe in betreff meiner

©ntfernung jur Sefdjeinigung meineä Seridjtä famt ben

jroep erfealtenen ©eferiften ber SDiunijipafttät, Sfenen Sürger
prooiforifdje Stegenten, feiemit ju gutftnbenber Serfügung

ju überm adjen unb refpeftuoS ju oerfearren mid) beefere.

Sürger prooiforifcfee Siegenten,

bero sig. ©efeorfamft ©rgebener Siener:

S. ©m. Sfdjarner,
Sogt ju ©ignau.

Stieberberg 1/n ©tunb ob bem ©djlofe ©ignau, ben

20. SDiärj 1798.

5. unb 6. Seugniffe.

SBtr bie Unterfctjrtebenen bejeugen feiermit: bafe am

5. bife SlbenbS fpat, roir ben SBeibet ^sfäfffi unb ©feor«
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Leuten durchsucht morden ist. Hätte die Munizipalität
zu Signau in ihrer pflichtmäßigen Untersuchung der

daherigen Hergangenheiten meine dißörtigen Aussagen von
mir anbegehrt, so würde diese Thatsache in ihrer Relation

vom 13. dies an Sie Bürger provisorische Regenten nicht

ausgelassen worden seyn. Endlich betreffend die

aufgeführten Gezeugen und ihre Depositionen auch vom 13. dies,

so habe dieselben gestern zu mir berufen, ihnen die durch

den Munizipalen Notarius Güdel niedergeschriebenen

Aussagen vorgelesen, worüber sie dann befunden, daß sie von
dem Schreiber nicht völlig so niedergesetzt worden, wie

sie es geglaubt, weßwegen sie begehrten, ihre Aussagen

felbsten abzufassen und schriftlich einzugeben, welche ste

mir auch heute zugestellt, und die ich nun nebst einer

Deposition von zweyen unpartheyischen Männern über

des Weitzels Äußerung im Schlosse in betreff meiner

Entfernung zur Bescheinigung meines Berichts samt den

zwey erhaltenen Schriften der Munizipalität, Ihnen Bürger
provisorische Regenten, hiemit zu gutfindender Verfügung

zu übermachen und rcspektuos zu verharren mich beehre.

Bürger provisorische Regenten,
dero siss. Gehorsamst Ergebener Diener:

B. Em. Tscharner,
Vogt zu Signau.

Niederberg V» Stund ob dem Schloß Signau, den

20. März 1798.

ö. und 6. Zeugnisse.

Wir die Unterschriebenen bezeugen hiermit: daß am

5. diß Abends spat, wir den Weibel Pfäffli und Chor-
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rictjter SBermutfe oon ©ignau im ©djlofe affba angetroffen,

roeldje gleidj bep iferer Slnfnnft mit bem Sürger Slmt«

mann abfonberliaj ju reben oerlaugt, ju bem ©nb fidj
mit ifeme in eine ©tube begeben; roaä bamal oon ifenen

gerebet roorben, ift unä unbefannt geblieben. Sep ber

SBieberfeerauSfunft beS Sfäffti unb SBermutfe feaben roir

fie gefragt: roaS fie für Sieuigfeiten ans bem Sorf ©ignau
bringen? — roorauf ber SBeibel unä geantwortet: ©ä

fep bem Sunfer Sanboogt beffer, roenn ©r mit fetner

gamilie fidj oom ©cfelofe auf bie ©eile begebe — auf
baä unb nadj einigen anbern unbebeutenben Slufeerungen

finb roir oon benfelben roeggegangen.

Sejeugen jur Seftätigung mit etgenfeänbiger Unter«

fdjrift ben 20. SJtärj 1798.

sig. ©feriften Senti.

sig. ©feriften ©trafem.

SBir bie Unterfdjriebenen muffen in ridjtigem Sebenfen

unb nadj eingefefeenen — oon ©eite ber SJtunijipatität

ju ©ignau oon unä unterm 13. bieä burdj iferen ©efre«

tariuä aufgenommenen unb niebergefdjriebenen Sepofitionen
auf nadjftefeenbe SBeife erläutern: Slnftatt ben in jenen

Sepofitionen ftefeenben SBorten: „SJtan fönne in ©otteS
Stamen in'ä ©cfelofe gefeen unb nefemen toaä man motte",
feat ber Sürger Slmtämann tebiglidj ju unä oier SJtännern

biefe SBorte gefagt: SBir (Seponenten) fönnen nefemen

roaä roir roollen, roenn'ä gut gefee, fo feoffe ©r, bafe man
ifeme foldjeä roieber eintjättbige, roenn'ä aber übel gefeen

fottte, fo erroarte @r, bafe man foldjeä an feinen föinbem

»einer %aiä)enbui), 1893/94. 14
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richter Mermuth von Signau im Schloß allda angetroffen,

melche gleich bey ihrer Ankunft mit dem Bürger
Amtmann absonderlich zn reden verlangt, zu dem End sich

mit ihme in eine Stube begeben; was damal von ihnen

geredet morden, ist uns unbekannt geblieben. Bey der

Wiederherauskunft des Pfäffli und Mermuth haben mir
sie gefragt: was sie für Nettigkeiten aus dem Dorf Signau
bringen? — worauf der Weibel uns geantwortet: Es
sey dem Junker Landoogt besser, menn Er mit seiner

Familie sich vom Schloß auf die Seite begebe — auf
das und nach einigen andern unbedeutenden Äußerungen

sind mir von denselben weggegangen.

Bezeugen zur Bestätigung mit eigenhändiger Unterschrift

den 20. Mörz 1798.

SÌA. Christen Leuti.

Christen Strahm.

Wir die Unterschriebenen müssen in richtigem Bedenken

und nach eingesehenen — von Seite der Munizipalität
zu Signau von uns unterm 13. dies durch ihren Sekretarius

aufgenommenen und niedergeschriebenen Deposttionen

auf nachstehende Weise erläutern: Anstatt den in jenen

Deposttionen stehenden Worten: „Man könne in Gottes
Namen in's Schloß gehen und nehmen was man wolle",
hat der Bürger Amtsmann lediglich zu uns vier Männern
diese Worte gesagt: Wir (Deponenten) können nehmen

was mir wollen, wenn's gut gehe, so hoffe Er, daß man
ihme solches wieder einhändige, wenn's aber übel gehen

sollte, so erwarte Er, daß man solches an seinen Kindern

Berner Taschenbuch. 18W/S4. 1t
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oergetten roerbe. Stefe ©rfttubniä ju roomöglicfeer SJtit«

nefemung auä bem ©djtoffe einicfeer ©adjen, ift alfo nur
an unä oier Seponenten gericfetet unb nidjt jebermann

gegeben roorben, alä in roeldjem ©inn roir immer geroefen

finb.

Snt Übrigen bleiben roir bep ben angejogenen Sepo«

fittonen unb beftätigen foldje unter obiger ©rläuterung —
im Obertfeal ben 20. SJtärj 1798.

©feriften Seuti.

Seter föammermann.

©feriften Sabafdjer.

©feriften ©trafem.

7. £anut)j)gt Spanier an öie jmuitforifaje -Hegiemng.

Sürger, prooiforifcfee Stegenten!

Saut Stjrer unterm 4. unb 10. bife ernannten Sefreten
bleibet benen regierenben Oberamtteuteu bie Sftidjt auf«

erlegt mit Bujiefeung oon Ortäoorgefefeten, in iferer

gegenwärtigen föompetenj an iferer ©teile ju oerbleiben.

Snfotge beffen oerfügte ittj mid) oor roenig Sagen in
baä ©djlofe ©ignau (roelajeä, roie id) S^uen Sürger
Stegenten roirflidj angejeigt, beu 6. unb 7. bife geptünbert

roorben), um burefe eignen Slugenfdjein ju erfaferen, in
roeldjem Buftanb baSfelbe ficfe bermal befinbe unb ob

felbigeS jum Seroofenen roieber in Sefife genommen roerben

fönne? gu meinem gröfeten Sebauera fanb ictj eä aber

innerlich, fo jerftört, bafe roenige ganje Sfeüren mefer in
bem Sunern roaren, bie meiften genfter jerbrodjen unb
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vergelten werde. Diese Erlaubnis zu womöglicher

Mitnehmung aus dem Schlosse einicher Sachen, ist also nur
an uns vier Deponenten gerichtet und nicht jedermann

gegeben morden, als in welchem Sinn mir immer gewesen

sind.

Im Übrigen bleiben mir bey den angezogenen
Deposttionen und bestätigen solche unter obiger Erläuterung —
im Oberthal den 20. März 1798.

Christen Leuti.

Peter Kammermann.

Christen Badascher.

Christen Strahm.

7. Landvogt Tscharner an die provisorische Negierung.

Bürger, provisorische Regenten!

Laut Ihrer unterm 1, und 10. diß emanirten Dekreten

bleibet denen regierenden Oberamtleuten die Pflicht
auferlegt mit Zuziehung von Ortsvorgesetzten, in ihrer
gegenwärtigen Kompetenz an ihrer Stelle zu verbleiben.

Infolge dessen verfügte ich mich vor wenig Tagen in
das Schloß Signau (welches, wie ich Ihnen Bürger
Regenten wirklich angezeigt, den 6. und 7. diß geplündert

worden), um durch eignen Augenschein zu erfahren, in
welchem Zustand dasselbe stch dermal befinde und ob

selbiges zum Bewohnen mieder in Besitz genommen werden

könne? Zu meinem größten Bedauern fand ich es aber

innerlich so zerstört, daß wenige ganze Thüren mehr in
dem Innern waren, die meisten Fenster zerbrochen und
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oiele oötttg nidjt mefer üorfeanben; bie ©djranfen auf unb

jerbrodjen; feine ober roenige ©djlöffer mefer an Sfeür

unb ©djäften; alleä übrige ©ifeuroerf in allen ©efeatten,

fogar in ben ©efangenfdjaften abgcbroctjen; in oielen

Bimmern baä Safelroerf abgeriffen, bie Oefen befdjäbigt,
bie Ofentfeürlein nidjt mefer oorljanben unb alleä in einem

fo jerftörten Buftanb, bafe felbigeS ofene nafemfeafte Sie«

parationen nidjt ju beroofenen ift; oon bem üeräufeerten

©eroäcfeS uub ben Siftualien unb SJiobilien ift feitfeer

nur ein ffeiner Sfeeil roieber jurüd'gegeben roorben; bie

lefetern befinben fiel) ebenfalls fo fefer befcfeäbigt, baf} bie

notroenbigften nidjt mefer bleuen fönnen.

Sep biefem Buftanbe beS ©djloffeS unb ba bie an«

gejogenen Sefrete mir bie Seforgung ber amtlidjen @e=

fdjäfte jur Sftidjt madjen, mufe iefe micfe beeferen, oon
Sfenen Sürger Stegenten barüber Serfeaftungäbefefele unb

afffäffig auä Syrern SOrittet einen beliebigen Slugenfdjein

auäjubieten, ober ob ©ie bte nötigen Sieparationen jur
Seroofenung mir anjubefefelen befteben roerben.

Sn ©rroartung bero gutfinbenber Serfügung beefere

idj midj ju oerfearren.

Sürger, prooiforifdje Stegenten!

sig. bero ©efeorfamftergebener Siener:

S. @m. Sfdjarner, Sogt ju ©ignau.

Stieberberg im Obertfeal V3 ©tunbe oberfealb bem

©djloffe ©ignau ben 20. SJlerj 1798.
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viele völlig nicht mehr vorhanden; die Schranken auf und

zerbrochen; keine oder wenige Schlösfer mehr an Thür
und Schäften; alles übrige Eisenmerk in allen Gehalten,

sogar in den Gefangenschaften «hgcbrochen; in vielen

Zimmern das Tafelmerk abgerissen, die Oesen beschädigt,

die Ofenthürlein nicht mehr vorhanden und alles in einem

fo zerstörten Zustand, daß selbiges ohne nahmhafte

Reparationen nicht zu bewohnen ist; von dem veräußerten

Gewächs und den Viktualien und Mobilien ist seither

nnr cin kleiner Theil mieder zurückgegeben worden; die

letztern befinden sich ebenfalls so sehr beschädigt, daß die

notwendigsten nicht mchr dienen können.

Bey diesem Zustande des Schlosses und da die

angezogenen Dekrete mir die Besorgung der amtlichen
Geschäfte zur Wicht machen, muß ich mich beehren, von
Ihnen Bürger Regenten darüber Verhaltungsbesehle und

allfällig aus Ihrem Mittel einen beliebigen Augenschein

auszubieten, oder ob Sie die nötigen Reparationen zur
Bewohnung mir anzubefehlen belieben merden.

Jn Erwartung dero gutfindender Verfügung beehre

ich mich zu verharren.

Bürger, provisorische Regenten!

siss. dero Gehorsamstergebener Diener:

B. Em. Tscharner, Vogt zu Signau.

Niederberg im Oberthal V« Stunde oberhalb dem

Schlosse Signau den 20. Merz 1798.



212

8—12. Antworten urs töeibelg $5fäfj1i (Signau) nnb

ber ©emeinben (Egginril, -ßudjljoltcrberg, Jinrjenberg uub

ßtgleu an öie prooiforirdje ftegternng.

Sürger Sräfibent unb Slffefforen!

Sn fcfeulbiger Sefoigung beä SefefelfcfereibenS ber feofeen

prooiforifcfeen Stegierung oom 13. bieä feabe bie ©fere,

Sfenen folgenben Seridjt abjufiatteit:

Ser geroefene SltntSmann allfeier fonnte, roie idj ju«
oerficfetlicfe glaube, roieber mit ©icfeerljeit ficb auf's ©cfelofe

begeben, inbemme ©r oon beu Slmtsangrijörigcn nidjt nur
nie angetaftet, fonbern oon ifenen auf baä erfte Segeferen

burdj eine feinlängltdje SoKjep'SBadje mit genugfamer

©ittjerfeeit oor Stünbetungen unb fonft üerfefeen roorben

roäre.

Slllein, ba ©r in ber gröfeten ©efatjr einer allgemeinen

Stünberung oon fdjtecfet benfenben Seuten im Slmte ftdj

ängftttdjer SBeife oom ©djlofe entfernte; ba eben beSroegen

baS gute Butrauen, roeldjeS bte 3lmtSangefjörigen gegen

iferen StmtSmann Ijatten, oerfeferounben ift, ba bie meferfien

©emeinben beS Slmtä juft bem bebenfliefeen Beitpunft ber

©ntfernung beä SfmtSmannS unb bebrofeten Stünberung,

fidj fogleid) felbft Orbnung, Siufee unb ©itfeerfeeit oer«

fdjaffet, roeldjeS audj biä bafeitt ben crroünfdjten ©rfolg
featte. ©o mufe iefe befennen, bafe roett ber gröfete Seil
feiefiger ©inioofener über bie allfällige Stücffeljr beä StmtS«

manneS ein ftarf'eS SJtifeoergmtgen bejeuget. Sie SfmtS«

gefdjäfte madjen bie Stücffeljr beS SlmtSmannS auaj feineS«

roegä notroenbig, roeil eine jebe SJtunijipalität beä Slmtä

fidj einftroeiten jur Sftidjt madjt, alleä baSjenige oorju-
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8—12. Antworten dcs Wrilicls psäffli sSignau) nnd

dcr Gemeinden Eggiwil, Luchholtcrbcrg, Surzcnbcrg und

Siglcn an dic provisorische Kcgirrung.

Bürger Präsident und Assessoren!

Jn schuldiger Befolgung des Besehlfchreibens der hohen

provisorischen Regierung vom 13. dies habe die Ehre,

Ihnen folgenden Bericht abzustatten:

Der gewesene Amtsmann allhier könnte, wie ich

zuversichtlich glaube, mieder mit Sicherheit sich auf's Schloß

begeben, indemme Er von den Amtsangchörigcn nicht nur
nie angetastet, sondern von ihnen auf das erste Begehren

durch eine hinlängliche Polizev-Wache mit genügsamer

Sicherheit vor Plünderungen und sonst versehen morden

wäre.

Allein, da Er in der größten Gefahr einer allgemeinen

Plünderung von schlecht denkenden Leuten im Amte stch

ängstlicher Weise vom Schloß entfernte; da eben deswegen

das gute Zutrauen, welches die Amtsangehörigen gegen

ihren Amtsmann hatten, verschwunden ist, da die mehrsten

Gemeinden des Amts just dein bedenklichen Zeitpunkt der

Entfernung des Amtsmanns und bedrohten Plündernng,
sich sogleich selbst Ordnung, Nuhe und Sicherheit
verschaffet, welches auch bis dahin den erwünschten Erfolg
hatte. So muß ich bekennen, daß weit der größte Teil
hiesiger Einwohner über die allfällige Rückkehr des

Amtsmannes ein starkes Mißvergnügen bezeuget. Die
Amtsgeschäste machen die Rückkehr des Amtsmanns auch keineswegs

notwendig, weil eine jede Munizipalität des Amts
sich einstweilen zur Pflicht macht, alles dasjenige vorzu-
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nemmen, roaä ju einer guten Sotijep gereidjen mag unb

roaä jur Seforgung ber ©efcfeäften in iferen ©emeinben

nötig ift.
SBaä übrigens bie Sage bes SlmtS betrifft, fo befinbet

fidj affeS in gröfeter Siufee. Steffen feabe auf bie ab-

fdjriftlicfee Sefannlmadjung beS erfealtenen ©djreibenS unb

bepgefügte 3tbforberung ifereS eignen SertdjtS oon oier

©emeinben beä 3fmtä bie Seanttoortungen unb Seriefete

fdjriftlicfe erfeatten, roeldje feier beplege.

Sdj t)abe bte ©fere mit fdjulbigem Slefpeft ju oerfearren

Sürger Sräfibent unb Slffefforen,

bero gefeorfammer Siener:
sig. Sofe. Sfäffli, SBeibel.

©ignau, ben 20. SJtärj 1798.

Slbreffe roie oor.

Sluf bie Slnfrage ber feofeen prooiforifcfeen Stegierung,
ob ber SImtmann oon ©ignau mit ©itfeerfeeit roieber

Sefife oon bem Slmte nemmen fönne unb bie bafeärigen

©efdjäfte beforgen? etfläret fidj bie ©emeinbe ©ggiropt
mit iferem SJiunijipalStatfe bafein: ba unä bie ttrfadjen

roarum eigentlidj ber SImtmann feinen riefetertidjen SBofen«

fife oerlajfen, unbefannt, roir bemfetben barju fein Slnlafe

nocfe befeldj ertfeeilt, fo roerben roir berfelben auefe nidjt
jurüdforbtrn. Überlajfen ber tjodjen prooiforifcfeen Ste«

gierung feierin ju tfeun, roaS bero fingen einfiefeten unb

nadj ber grepfeeit nöfetig finben. ©eben in ©ggiropt ben

19. SJtärj 1798.
Särtfcfei, ©efretär.

Sorftefeer: ©fer. Slafimann.
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nemmen, was zu einer guten Polizey gereichen mag und

was zur Besorgung der Geschäften in ihren Gemeinden

nötig ist.

Was übrigens die Lage des Amts betrifft, so befindet

fich alles in größter Ruhe. Indessen habe auf die ab-

fchriftliche Bekanntmachung des erhaltenen Schreibens und

beygefügte Abforderung ihres eignen Berichts von vier
Gemeinden des Amts die Beantwortungen und Berichte

schriftlich erhalten, melche hier beylege.

Ich habe die Ehre mit schuldigem Respekt zu verharren

Bürger Präsident und Assestoren,

dero gehorsammer Diener:
siss. Joh. Pfäffli, Weibel.

Signau, den 20. März 1798.

Adresse wie vor.

Auf die Anfrage der hohen provisorischen Regierung,
ob der Amtmann von Signau mit Sicherheit wieder

Besitz von dem Amte nemmen könne und die dahärigen

Geschäfte besorgen? erkläret sich die Gemeinde Eggiwyl
mit ihrem MunizipalRath dahin: da uns die Ursachen

warum eigentlich der Amtmann seinen richterlichen Wohnsitz

verlassen, unbekannt, wir demselben darzu kein Anlaß
noch befelch ertheilt, so werden wir derselben auch nicht

zurückfordern. Überlassen dcr Höchen provisorischen

Regierung hierin zu thun, was dero klugen einsichten und

nach der Freyheit nöhtig finden. Geben in Eggiwyl den

19. März 1798.
Bärtschi, Sekretär.

Vorsteher: Chr. Blastmcmn.
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Über jene Slnfrag ber prooiforifcfeen Stegierung beä

grepftaatä Sern, ob ber Sürger 3lmtsmann oon ©ignau
roieber mit ©icfeerfeeit Sefiej oon feinem Slmt nemmen

unb feine ©efdjäfte beforgen fönnen? roeldjeS nacfe bem

SluStruf für gute Orbnung unb Siufee bes Sanbeä fefer

roefenblicfe fein folle.

Sluf bife roitb oon berföirdjgemeinb Stötenbadj folgenbeä

in Slntroort crtfeeilt. Sefagte ©emeinb feat bem Sürger
Slmtämann roeber ju feiner gludjt nod) Unficfeerfeeit im

roentgften feinen 3lnftofe«©tein in SBeg gelegt, SBir feaben

ifeme bp Slutritt beä Slmtä ben Hutbigungä=©pb abgeftattet

unb felbigen oerljoffenblidj ofenoerbrücfeltd) gefealten, fernerä
ben gebüferenben ©efeorfam unb Slefpeft ifeme erroiefen,

roaä aber biefen unfer Slmtämann ju feiner gludjt be«

roogen, roiffen roir niefet, feabenä audj für bifemafel nidjt
nötig ju unterfudjen; fo oiet ift roaferfdjeinlidj, bafe er

joenig SJtafereget jur Serteibigung beä Sattertanbeä er«

griffen, inbemme er biä nacfe bem letzten Sanbfturm in
feinem ©cfelofe oerblieben unb folglicfe ficfe geflüchtet. SBenn

roare nötiger gute ^poligeg unb Serufeigungäanftatten ju
treffen als eben bamafelS, ba üherfeaupt bie menfefettefeen

©emütfeer bp nafeem erlofajen unb bie Seftürjung ber

Sorfaffenfeeiten fo auSgebefent, bafe Beute oon guten @e=

ftnnungen fidj fdjroertidj fetbft ju faffen rouStcn.

3ltein roir traefeten ofene beS SlmtSmann Sptrag unä

felbften roieber in Orbnung unb fo oiet möglidj in ©iefeer«

feett ju bringen, roorju unä oon bem Sürger ©enerat

unb prooiforifcfeen Stegierung bie beften Slnftalten erteilt

roorben. gotglicfe ftetten roir alfobalb gute Solijep«3Bacfeten

an unb fo tft jebem ©inroofener unferä föircfefpiel fein
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Über jene Anfrag dcr provisorischen Regierung des

Freystaats Bern, ob der Bürger Amtsmann von Signau
wieder mit Sicherheit Besiez von seinem Amt nemmen

und seine Geschäfte besorgen können? welches nach dem

Austruk für gute Ordnung und Ruhe des Landes sehr

wefendlich sein folte.

Auf diß mird von derKirchgemeind Rötenbach folgendes

in Antwort ertheilt. Besagte Gemeind hat dem Bürger
Amtsmann meder zu scincr Flucht noch Unsicherheit im

wenigsten keinen Anstoß-Stein in Weg gelegt, Wir haben

ihme by Antritt des Amts den Huldigungs-Eyd abgestattet

und selbigen verhoffendlich ohnverbrüchlich gehalten, ferners
den gebührenden Gehorsam und Respekt ihme erwiesen,

was aber diesen unser Amtsmann zu seiner Flucht

bewogen, wissen mir nicht, Habens auch für dißmcchl nicht

nötig zu untersuchen; fo viel ist wahrscheinlich, daß er

wenig Maßregel zur Verteidigung des Vatterlandes

ergriffen, indemme er bis nach dem letzten Landsturm in
seinem Schloß verblieben und folglich sich geflüchtet. Wenn

mare nötiger gute Polizey und Beruhigungsanstalten zu

treffen als eben damahls, da überhaupt die menschlichen

Gemüther by nahem erloschen und die Bestürzung der

Vorfallenheiten so ausgedehnt, daß Leute von guten

Gesinnungen stch schmerlich selbst zu fasten wüsten.

Alein wir trachten ohne des Amtsmann Bytrag uns

felbsten mieder in Ordnung und so viel möglich in Sicherheit

zu bringen, worzu uns von dem Bürger General

und provisorischen Negierung die besten Anstalten erteilt

worden. Folglich stellen mir alsobald gute Polizey-Wachten

an und so ist jedem Einwohner unsers Kirchspiel sein
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eigentfetttn fiectjer oerblieben; anjejo leben roir unter ber

unS anbefofelenen unb erridjteten SJlunijipalitätratt) rufeig

unb fcfeon um ettoaS oergnügter; roir forbern unfer StmtS«

mann, bem roir feine Urfadj feiner gludjt gegeben aud)

nidjt roieber; roir feaben ifem feine fiedjerfeeit entjogen,
roir roerben ifem oerfeoffentlieft für feine gut ftefeen muffen;
mir nemmen unferBufludjt ju ber prooiforifdjen Stegierung

in Hoffnung burefe baä grepfeeit unfer Stngelegenfeeiten in
erfter Snftanj burdj unfer erridjteten SJtunijipalitätratfe
mit getreuer Sted)nungS«3lblag ben Sürgern ber

prooiforifdjen Stegierung in Sern abjuftatten.
Saturn Stötenbacfe ben 18. SJtärj 1798.

6. ©djafrotfe, ©efereiher.

Ulricfj SlügSegger, Sorftefeer.

Sluf getanen Sluftrag oon bem SBeibel StügSegger

oon Stötenbacfe ift oon beu Sorgefefeten ber ©emeinbe

Sitcfefeolberberg unb föurjenbärg einfeälig befdjloffen unb

erfenb roorben, bafe roir ber feer Sanboogt auf ©ignauro
nidjt toeiter unb länger beftätigen gefinet fei, als unä bie

jefeig Stegierung barju oerbinben roerben.

ben 18. SOtärj 1798.

©ferijten Söfer, Obmann.

Saoib SOlofer, auägefdjoänen.

Sluf baä üon ber prooiforifdjen Stegierung beä ©tanbeä

Sern an ben SBeibel Sfäffft ?u ©ignau oom 13. SJtärj
1798 eingefanbte ©djreiben mit ber Slnfrage ob unfer
Slmtman oon ©ignau roieber mit ©iefeerfeeit Sefij oon
feinem Slmte roirb nefemen fönnen.
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eigmthum siecher verblieben; anjezo leben wir unter der

uns anbefohlenen und errichteten Munizipalitätrath ruhig
und schon um etwas vergnügter; wir fordern unser

Amtsmann, dem mir keine Ursach seiner Flucht gegeben auch

nicht wieber; mir haben ihm keine fiecherheit entzogen,

wir werden ihm verhoffmtlich für keine gut stehen müssen;

wir nemmen unser Zuflucht zn der provisorischen Regierung
in Hoffnung durch das Freyheit unser Angelegenheiten in
erster Instanz durch unfer errichteten Munizipalitätrath
mit getreuer Rechnungs-Ablag den Bürgern der

provisorischen Regierung in Bern abzustatten,

Datum Rötenbach den 18. März 1798,

C, Schafroth, Schreiber.

Ulrich Rügsegger, Vorsteher.

Auf getanen Auftrag von dem Wribel Rügsegger

von Rötenbach ist von den Vorgesetzten der Gemeinde

Bnchholderberg und Kurzmbärg einhälig beschlossen und
erkend worden, daß mir der her Landvogt auf Signauw
nicht weiter uud länger bestätigen gesinet fei, als uns die

jetzig Negierung darzu verbinden werden.

dm 18. März 1798.

Christen Jöhr, Obmann.

David Moser, ausgeschosnen.

Auf das von der provisorischen Regierung des Standes
Bern an den Weibel Pfäffli zu Signau vom 13. März
1798 eingesandte Schreiben mit der Anfrage ob unser

Amtman von Signan wieder mit Sicherheit Besiz von
seinem Amte wird nehmen können.
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Hierüber feaben roir Sorftefeer unb Bepfijer ber pro«

oifortfdjen SJiunijipalität ber ©emeinbe Sigleu etnfeälig

erfennt:
bafe roir unS an ben oerfügungen oom 13. SJtärj 1798,
fo unS oon ber prooiforifdjen Stegierung ift genefemiget

unb f efiegelt roorben, fealten unb bafe roir roeber für bie

©itfeerfeeit beS SlmtmanS ftedjen, nodj an feinet Burücf«
fünft ein Serlangen feaben, fonber bep unferer prooi«

forijdjen SJritnijipalität oerhlei6en roollen.

Siglen, ben 18. SJlerj 1798.

HauS H°fer, Sorftefeer.

©feriften Sfeonti, SJtunijipat-©d)reiber.

Slad) ber Stünberung beS Scfetoffeä am 6. SMrj
legte baä Sorf ©ignau eine SSadje oon 12 SJtann in
baä ©ajlofe, rebujierte biefe aber balb auf 6 SJtann.

©feef ber ©adje roar SJbrafeam SSptteitbad) oon Sern.

Sanboogt Sfdjamer mufete fidj oerpfttcfeten, bie föoften

ber Seroadjung ju bejahten; er tfeat-eS unter ber gorm,
bafe er ju bejafelen oeifpradj, roaS bie Silligfeit nad)

©ferenleuten ©rfanntnufe ifem auferlegen fönne. SllS nadj
ber ©ntlaffung ber SBacfee am 2. 3lpril eine übertriebene

Stedjnung für biefelbe euigerricfet rourbe, loeigerte ficfe

natürlidj Sfdjarner, bie ganje Stedjnung ju bejafelen, ba

bie SBacfee in erfter Sinie für bie ©itfeerfeeit beä ber

Obrigfeit gefeörenben ©cfeloffeä beftellt ioar. Sie Stedjnung
rourbe nadj langem oon ber Serroaltungäfammer beticfetigt.

Srofe biefer SBadje bejog Sfcfearner baä ©cfelofe offen«

bar nidjt mefer unb auefe nadjfeer, nadjbem Sfeiiren unb

genfter roieber in ©tanb gefefet toaren, blieb baS ©ajlofe
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Hierüber haben wir Vorsteher und beysizer der

provisorischen Munizipalität der Gemeinde Biglen einhälig
erkennt:

daß wir uns an den Verfügungen vom 13. März 1798,
so uns von der provisorischen Negierung ist genehmiget

und besiegelt worden, halten und daß wir meder sür die

Sicherheil des Amtmans stechen, noch an seiner Zurückkunst

ein Verlangen haben, sonder bey unserer

provisorischen Munizipalität verbleiben wollen.

Biglen, dcn 18. Merz 1798.

Hans Hofer, Vorsteher.

Christen Thomi, Munizipal-Schreiber.

Nach der Plünderung des Schlaffes am 6. März
legte das Dorf Signau eiue Wache von 12 Mann in
das Schloß, reduzierte diese aber bald auf 6 Mann.
Chef der Wache mar Abraham Wyttenbach von Bern.

Landvogt Tscharner mußte sich verpflichten, die Kosten

der Bewachung zu bezahlen; er that es unter der Form,
daß er zu bezahlen versprach, was die Billigkeit nach

Ehrenlcuten Erkanntnuß ihm auferlegen könne. Als nach

der Entlassung der Wache am 2. April eine übertriebene

Rechnung für dieselbe eingereicht murde, weigerte stch

natürlich Tscharncr, die ganze Rechnung zu bezahlen, da

die Wache in erster Linie für die Sicherheit des der

Obrigkeit gehörenden Schlosses bestellt war. Die Rechnung
murde nach langem von der Vermaltungskammer berichtigt.

Trotz dieser Wache bezog Tscharner das Schloß offenbar

nicht mehr und auch nachher, nachdem Thüren und

Fenster wieder in Stand gesetzt waren, blieb das Schloß
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teer, ©djon am 18. ©eptember 1798 ftellte bte Ser«

toaltungSfammer Beim feeloetifdjen ginanjminifter ben

Slntrag, baä ©ajlofe ©ignau mit ben ©arten unb einigen

roenigen anbern ©rnnbftüd'en ober bann nur bie SJla«

terialien beä ©djloffeä jur Stieberreifeung beä ©eBäubeä

.ju oerfteigern. Sie ©cfelofebomäue bagegen follte nidjt
oerfauft roerben. ©ine Srobefteigerung fanb ftatt; fie

befriebigte aber niefet. Sin einer jroeiten, am 4. SJtärj
1801 abgeljaltenen Steigerung erroarh Sürger Saniel
Stötfeliäberger oon Sangnau, ©tattfeafter beä SiftriftS
Oberemmentfeat, baS ganje ©efetofegut oon ©ignau. Sie
föauffumme betrug 52,500 gr.; SiötfeliSberger bejafelte in
barem ©elbe nur 27 gr. 7 bj. 7 rp., für ben Steft

übergab er rüdftänbige SefolbungSanroetfungen ber feet«

oetifefeen Sefeörben. SBir roiffen auS ben SJiitteilungen
beS Herrn Seuenberger, geroefenen ©ericfetSfcfereiberä, bafe

Stötfeliäberger baS ©djlofe ©ignau abgetragen feat unb

bafe auS betn SOtateriat in ©ignau meferere Häufer erftettt
rourben.

a. ^Srattbis.
Sllbert Safen beriefetet unS im Sfrtifel SranbiS feiner

©feronif beä föantonä Sera: „Sm SJtärj 1798, balb

nadj ber Steoolution, ging ocrmutlictj burd) Sranbftiftung
böfer unb fdjtecfet gefinnter ©efellen auä bem reoolu«

tionierten Sanbnolf, baä ©djlofe Sranbiä in geuer auf,
roobei oiele nodj barin befinblidje ©ffeften beä tefeten

Slmtmannä, Seat granj Subroig SOtap, oerbrannten. Sie
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leer. Schon am 18. September 1798 stellte die Ver-

maltungskammer beim helvetischen Finanzminister den

Antrag, das Schloß Signau mit den Gärten und einigen

wenigen andern Grundstücken oder dann nur die

Materialien des Schlosses zur Niederreißung des Gebäudes

,zu versteigern. Die Schloßdomäne dagegen sollte nicht

verkauft werden. Eine Probesteigerung sand statt; sie

befriedigte aber nicht. An einer zweiten, am 4. März
1801 abgehaltenen Steigerung erwarb Bürger Daniel

Rôthlisberger von Langnau, Statthalter des Distrikts
Oberemmenthal, das ganze Schloßgut von Signau. Die

Kaufsumme betrug 52,500 Fr.; Rôthlisberger bezahlte in
barem Gelde nur 27 Fr. 7 bz. 7 rp., für den Nest

übergab er rückständige Besoldungsanweisungen der

helvetischen Behörden. Wir misten aus den Mitteilungen
des Herrn Leuenberger, gewesenen Gerichtsschreibers, daß

Rôthlisberger das Schloß Signau abgetragen hat und

daß aus dem Material in Signau mehrere Häuser erstellt

wurden.

I. Wrcrndis.
Albert Jahn berichtet uns im Artikel Brandis seiner

Chronik des Kantons Bern: „Im März 1798, bald

nach der Revolution, ging vermutlich durch Brandstiftung
böser und schlecht gesinnter Gesellen aus dem

revolutionierten Landvolk, das Schloß Brandis in Feuer auf,
wobei viele noch darin befindliche Effekten des letzten

Amtmanns, Beat Franz Ludwig May, verbrannten. Die
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